DanzigerDampfboot 


M217. 
Dienſtag, den 17. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


1861. 
zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Raguſa, Montag, 16. September. 

In Albanien droht eine revolutionäre Bewegung auszu⸗ 
brechen. Die Türken in Scutari fordern im Verein 
mit den chriſtlichen Bergbewohnern die Abſetzung des 
Gouverneurs Abdi Paſcha. Omer Paſcha iſt geſtern 
zur Armee nach Gatzko abgegangen. 
Kopenhagen, Sonntag, 15. September, Nachm. 

Amtmann Orla Lehmann iſt heute vom Könige 
zum Miniſter des Innern ernannt worden. 


Zur Situation. 

Man hat oft darüber geftritten, ob in der 
Geſchichte der Völker ein wirklicher Fortſchritt ſtatt⸗ 
finde oder nicht. Peſſimiſten meinen, die ganze 
Weltgeſchichte ſei wie das Gewebe der Penelope: 
Weben und auflöſen und immer wieder weben und 
auflöſen. Wenn einmal ein großer Fortſchritt ge⸗ 
ſchehen ſei, ſo trete der Rückſchritt ein, damit Alles 
beim Alten bleibe. — Wer die Bewegung und das 
Leben unſerer Zeit recht betrachtet, der wird ſich 
von jener Meinung nicht gefangen nehmen laſſen, 
der wird vielmehr durch die tiefgreifende Regſamkeit, 
welche ſich auf allen Gebieten menſchlicher Thätigkeit 
jetzt zeigt, zu der Ueberzeugung gelangen, daß es 
nicht beim Alten bleibt, ſondern eine Neugeſtaltung, 
ein Fortſchritt aus innerer Nothwendigkeit des 
Geſchichtsgeiſtes ſtattfindet, und daß nicht Alles, was 
wir erleben, ſchon einmal dageweſen. Die größte 
Regſamkeit herrſcht auf dem Gebiete der Politik, und 
hier iſt es das conſtitutionelle Verfaſſungsweſen, 
welches mit aller Macht auf ſeine Ausbildung hin 
arbeitet und uns ſelbſt da, wo es ſich erſt ſchüchtern 
in den erſten Keimen regt, ſeine Lebensfähigkeit 
zeigt. Selbſt Oeſterreich, das ſich ſo lange der 
unabweisbaren Forderung der Zeit gegenüber hart⸗ 
näckig gezeigt, iſt von dem Geiſt, der Europa und 
die ganze civiliſirte Welt erregt und belebt, erfaßt 
und in die Bewegung mit hinein geriſſen worden. 
Es arbeitet mit Eifer an dem inneren Ausbau ſeiner 
Verfaſſung; es ſtellt ſich die ſchwierigſten Aufgaben, 
um das Verſäumte nachzuholen. Daß es dabei auch 
manchen Irrthum begeht, darf nicht verwundern, und 
wenn bei der großen Arbeit, die es mit ſeiner 
inneren Politik hat, ihm die äußere gegenwärtig nicht 
gelingen will, dieſe vielmehr in der größten Zer⸗ 
fahrenheit bei ihm erſcheint; ſo darf man ſich doch 
der Hoffnung hingeben, daß eine kräftige, den Forde⸗ 
Zeit entſprechende Geſtaltung der 
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iche Vollendung des Werkes, 
nd der größten Begeiſterung 


des Volkes iſt, eine Erweiterung ſeiner ſtets bewun⸗ 
derten militairiſchen Inſtitutionen erhalten, die den 


Keim zu jeder politiſchen Größe in ſich trägt. Die— 


jenigen, welche an der Vollendung des Werkes zwei— 
feln, ſie ſogar unbedingt für unmöglich halten, müſſen 


als ſehr kurzſichtig und engherzig bezeichnet werden, 
und haben auf ihrer Seite gewiß keine anderen Ge— 
währsmänner, als die verdorbenen engliſchen Advo— 
katen und Theologen, welche in der engliſchen Preſſe 
gegen den ebenſo kühnen, wie natürlichen Gedanken 
des deutſchen Volks, ſich eine Seemacht zu ſchaffen, 
prahleriſch ein Cetergeſchrei erheben. Daß dieſes 
Geſchrei nicht ein Ausdruck des Volksgeiſtes in Eng- 
land iſt, weiß Jedermann, und wir haben deßhalb 
nicht nöthig, darüber Worte zu machen, daß die 
Furcht vor England in Beziehung auf unſere Flotten⸗ 
agitation eine ganz unbegründete und unnöthige iſt. 


Rund lch au. 
Berlin, 16. September. 


— Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
beabſichtigen der „A. Pr. Z.“ zufolge bei der Ein⸗ 
holung des Königs und der Königin vom Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe nach dem Franlfurter Thore, 
durch welches bekanntlich der Einzug geſchehen ſoll, 
einen beſondern Schienenſtrang zu legen, damit der 
Extrazug Ihrer Majeſtäten bis an das Thor fahren 
kann. Hier ſoll ein großer Empfangsſaal mit mehreren 
kleinen Zimmern gebaut werden, wo die allerhöchſten 
Herrſchaften den Eiſenbahnzug verlaſſen und den 
Krönungswagen beſteigen können. Die Genehmigung 
Sr. Majeſtät hierzu ſoll jedoch vorher noch einge⸗ 
holt werden. 

— Für den außerordentlichen engliſchen Geſandten, 
welcher im Auftrage Ihrer Majeſtät der Königin 
Victoria von Großbritannien den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten in Königsberg beiwohnen und der hier einige 
Tage ſich aufhalten wird, — dem Vernehmen nach 
Lord Granville — ſind bereits im Hotel Royal 
zehn Zimmer beſtellt worden. 

— Der Nationalverein hat bereits zehntauſend 
Gulden in die Hände des preußiſchen Kriegsminiſteriums 
für die Flotte niedergelegt. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt die intereſſante Notiz, 
daß nunmehr auch in Wien für die deutſche Kanonen⸗ 
bootflottille geſammelt wird. Der Anſtoß dazu geht 
von den dortigen Turnern und Turnfreunden aus. 

Koburg, 11. Sept. Die ſeit Anfang d. M. 
hier erſcheinende „Coburgiſche Zeitung“ iſt als eine 
„officiöſe“ zu bezeichnen. Es iſt Thatſache, daß ſie 
mit dem Cabinette des Herzogs in Beziehung ſteht. 
Der Redacteur, Dr. R. Giſeke, war in den letzten 
Jahren Mitarbeiter der „Conſtitutionellen Zeitung“ 
in Dresden. 

München, 11. Sept. In der dritten Sitzung 
der Generalverſammlung der katholiſchen Vereine trat 
Stiftspropſt v. Döllinger, ſchon bei feiner Namens- 
nennung von donnernden Bravo's begrüßt, die wäh⸗ 
rend feines Beſteigens der Rednerbühne ununterbro⸗ 
chen andauerten, mit folgender Rede auf: Ich bin 
von Freunden aufmerkſam darauf gemacht worden, 
daß hinſichtlich meiner Zuſtimmung zu den Geſinnun⸗ 
gen dieſer Verſammlung in Bezug auf die römiſche 
Frage, wie dies auch in der Oeffentlichkeit ſchon aus⸗ 
geſprochen wurde, Zweifel beſtünden, indem ich früher 
an einem anderen Orte eine abweichende Meinung 
ſoll ausgeſprochen haben. Ich bemerke, daß ich nichts 
zurückzunehmen habe und nichts zurücknehmen will, 
aber daß ich mich hier näher erklären will, damit 


jedes Bedenken ſchwinde. Ich habe heute Morgens 
mir einige Sätze aufgezeichnet, welche ich zu dieſem 
Behufe hier vorzuleſen mir erlaube: (wörtlich) 
1. Wenn der Papſt ſeine weltliche Herrſchaft gegen 
Angriffe fremder Liſt und Ländergier vertheidigt, ſo 
kämpft er für die gerechteſte Sache. (Bravo!) 
2. Die Sache des Papſtes iſt die Sache aller legi⸗ 
timen Monarchen, iſt die Sache des öffentlichen 
Rechts und des Friedens und der Ord⸗ 
nung von Europa. 3. Mehr noch: die Kirche be⸗ 
darf unbedingt eines ſelbſtſtändigen unabhängigen 
Oberhauptes (Bravo!); der Papſt kann und darf 
nichtUnterthan irgend eines Monarchen oder einer fremden 
Regierung werden, er muß — ſo erfordert es das 
Wohl und die Einheit der ganzen Kirche — Sou⸗ 
verän fein (langdauerndes, ftürmifches Bravo!). Dieſe 
Souveränetät kann und darf nicht bloßer Titel ſein 
(Bravo!), fie muß eine feſte Baſis haben, muß alſo 
ein Gebiet mit fürſtlicher Hoheit beſitzen und wenn 
dies ihr geraubt werden will, ſo iſt ſeine Wiederher⸗ 
ſtellung Sache der geſammten katholiſchen Chriſten⸗ 
heit. (Donnernder Beifall.) Dieſe Sätze habe ich 
hier ausſprechen wollen, weil meine früheren Worte 
nicht richtig wiedergegeben worden ſind, und meine 
Anſichten dadurch entſtellt wurden. — Als Ort der 
nächſtjährigen Generalverſammlung wurde Aachen, 
eventuell Frankfurt gewählt. 

Wien, 12. Sept. Den Operationen Omer 
Paſcha's folgt man hier mit großem Intereſſe, da 
man ſich über die Bedeutung der Bewegung auf der 
illyriſchen Halbinſel keinen Augenblick täuſcht und nur 
zu gut weiß, daß es ſich dieſes Mal allen Ernſtes 
um das künftige Schickſal dieſer Länder handelt. 
Die Pforte hat durch ihre Geſandten die Erklärung 
abgeben laſſen, daß ſie die montenegriniſch⸗türkiſche 
Frage, welche ſich nun ſchon ſeit Jahren hinſchleppt, 
gründlich und definitiv löſen und nicht eher ruhen 
werde, als bis ſie das unruhige Bergvolk vollſtändig 
unterworfen und zur Anerkennung ihrer Souveränetät 
gezwungen habe, andererſeits aber ſcheinen die Mon⸗ 
tenegriner, welche den Kampf keineswegs ohne gewich⸗ 
tige Hoffnungen begonnen haben, entſchloſſen, das 
Aeußerſte zu wagen. Es wird demnach einen Kampf 
auf Leben und Tod geben, wenn es den Großmächten 
nicht gelingt, einen dauernden Frieden zu vermitteln. 
Zwiſchen dieſen herrſcht aber ſelbſt ein tiefer Zwie⸗ 
ſpalt, denn während England und Oeſterreich die 
Intentionen der Pforte billigen und den Abſichten 
der Montenegriner, ihre Herrſchaft bis an das Meer 
auszudehnen, entſchieden in den Weg treten, ſind es 
Frankreich und Rußland, welche den Fürſten von 
Montenegro direct und indirect aufmuntern, die Po⸗ 
litik des verſtorbenen Fürſten Danilo fortzuſetzen und 
mit der Pforte keinen Frieden zu ſchließen, ſo lange 
ſich dieſe nicht bereit erklärt, auf den Beſitz von An⸗ 
tivari zu Gunſten Montenegros Verzicht zu leiſten. 
Der Fürſt zeigt ſich aber um ſo eher dazu geneigt, 
weil er im Beſitze ſicherer Verſprechungen nur zu gut 
weiß, daß ſelbſt im ungünſtigſten Falle ſeine mäch⸗ 
tigen Protektoren ihn nicht fallen laſſen, ſondern 
durch geeignete Maßregeln es zu hindern wiſſen wer⸗ 
den, daß die Pforte ihre eventuellen Siege weiter 
verfolge. 

Turin, 8. Sept. Der Marquis Joachim Pepoli 
iſt aus der Schweiz zurückgekehrt, wo er einige Tage 
bei feinem Schwager, dem Fürſten von Hohenzollern 
Sigmaringen (der Marquis iſt mit einer Schweſter 
des Fürſten vermählt) auf einem dem Letzteren ge⸗ 
hörenden Schloß zubrachte. Ob der Marquis mit 


> 


einer offiziellen oder offiziöfen Sendung bei dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten beauftragt war, ſteht 
dahin, gewiß iſt aber, daß er von ſeiner Reiſe die 
Zuſicherung der nahen Anerkennung des Königreichs 
Italien von Seiten Preußens heimgebracht hat. Mög⸗ 
lich, daß dieſer Act, der die Zahl der Großmächte, 
welche Italien anerkennen, auf drei bringt, der Zu⸗ 
ſammenkunft des Königs von Preußen mit dem Kaiſer 
Napoleon noch vorausgeht; jedenfalls iſt er definitiv 
beſchloſſen. Auch Herr Braſſier de St. Simon, der 
hieſige preußiſche Geſandte, der in der Regel in ſei— 
ner Sprache ſehr reſervirt iſt, läßt jetzt dieſe Ent⸗ 
ſchließungen ſeiner Regierung errathen. Die hohe 
Wichtigkeit des Schritts liegt auf der Hand. Nicht 
ſo iſt es um unſere Beziehungen zu Spanien beſtellt. 
Das Madrider Cabinet zeigt ſich der italieniſchen 
Bewegung und dem Turiner Hof immer feindlicher 
geſinnt. Der ſpaniſche Geſandte in Rom ermuthigt 
ganz offen den Cardinal Antonelli und Migr. de 
Merode fo wie die Chefs der neapolitaniſchen Be— 
wegung, und man glaubt, daß er den Brigands⸗ 
Expeditionen nach Süd⸗Italien nicht ganz fremd war. 
Dies in Verbindung mit einigen diplomatiſchen Rei⸗ 
bungen dürfte eine nahe Abberufung unſeres Geſand— 
ten in Madrid, Herrn Tecco, zur Folge haben. — 
Die Nachrichten aus Neapel ſind gut. Es giebt jetzt 
nur noch drei größere Banden, und auch ſie ſind 
wenig zahlreich. Kleinere Banden, welche die Reifen- 
den plündern und gelegentlich in unvertheidigten 
Dörfern Contributionen erheben, ſind natürlich eine 
alte Wunde des Landes, die erſt mit der Zeit geheilt 
werden kann; ſie hindern indeß nicht die Durchfüh⸗ 
rung der neuen Organiſation. Die letzte Erhebung 
der Grundſteuer im Neapolitaniſchen, im Juli d. J., 
iſt viel leichter als 1860 an demſelben Termin vor 
ſich gegangen, jedenfalls auch ein günſtiges Zeichen. 
Letzter Tage hat Cialdini zwei oder drei Biſchöfe in 
den Provinzen gefänglich einziehen laſſen; die öffent⸗ 
liche Stimmung weiß ihm dafür Dank; man hatte 
bisher geklagt, daß die Regierung nur gegen die un- 
wiſſenden Bauern mit Strenge vorgehe, während ſie 
die Leiter durchſchlüpfen laſſe. In Genua kommen 
118 fortwährend Transporte von ehemaligen bour- 

oniſchen Soldaten und Brigands an. Während die 
oſſiziöſe franzöſiſche Preſſe ſich jetzt darin gefällt, die 

ſung der römiſchen Frage in die möglichſte Ferne 
zu rücken, nennen alle unſere Journale den Oktober 
als den beſchloſſenen Termin für den Abzug der 
franzöſiſchen Truppen. Dieſe Zuverſicht iſt jedenfalls 
ebenſo bedeutſam als die Ungläubigkeit der Pariſer 
Journale. 

Paris, 13. Sept. Bemerkenswerth iſt ein 
Sieg, den neulich bei der Deputirtenwahl im Vau⸗ 
cluſe⸗Departement (einem der clericalften in ganz Frank⸗ 
reich) der Regierungs⸗Candidat, Herr Pamard, Maire 
von Avignon, mit 18,053 Stimmen gegen die 4046 
Freunde des Herrn Gaillard davon getragen hat, 
weil der eigentliche Angelpunkt der Abſtimmung die 
weltliche Herrſchaft des Papſtes war. Herr Gaillard 

hatte ſeinen Wählern verſprochen, in der nächſten 
Seſſion des geſetzgebenden Körpers entſchieden dafür 
ſtimmen zu wollen, daß der h. Vater weltlicher Sou⸗ 
verän des Kirchenſtaates bleiben müſſe; Herr Pamard 
5 hatte ſich zu einem ſolchen Verſprechen nicht 
verſtehen wollen. Die Folge davon war geweſen, 
daß die eigentlichen Liberalen ihren Separatcandidaten 
zurückzogen und ihre Stimmen dem Maire zuwandten. 


Tukales und Provinzielles. 


Danzig, den 17. September. 

— Das bei der bevorſtehenden Krönung zu ver⸗ 
anſtaltende und von Sr. Majeſtät dem Könige huld⸗ 
reichſt angenommene Provinzial-Ballfeſt in Königs- 
berg, wird einen großartigen Character gewinnen und 

in ſeiner Ausdehnung, wie in ſeiner Ausſtattung, 
bei dieſer für unſer Vaterland ſo wichtigen Veran— 
laſſung, ein würdiger und entſprechender Ausdruck 
der dankbaren Liebe, der tiefen Verehrung und der 
wahren Unterthanen⸗Treue werden, welche die Herzen 
aller Bewohner unſerer Provinz für den angeſtamm⸗ 
ten König und das ganze Königshaus fo lebendig 
durchdringen. — Die Räume des neu erbauten ſo 
eben fertig gewordenen Sommertheaters, vergrößert 
durch einen temporären Anbau, werden es geſtatten, 
nicht nur einen großen Kreis der Notabilitäten der 
Provinz um die hohen Gäſte zu verſammeln, ſondern 
auch die Gelegenheit bieten, Arrangements zu treffen, 
die einen glänzenden Erfolg zu erwarten berechtigen. 
Das auf dem letzten Landtage erwählte Comité, iſt 
nach allen Kräften bemüht, ſeine ſchwierige Aufgabe 
befriedigend zu löſen und hat nun angezeigt, daß es 
nach einer ungefähren Koſtenberechnung wünſchens⸗ 
werth erſcheint, von jedem Kreiſe der Provinzen 


Oſt⸗ und Weſtpreußen einen durchſchnütlichen Betrag 


von 500 Thlrn. aufgebracht zu ſehen, wofür jeder 
Kreis das Recht erhalten würde, 3 Perſonen zu ent⸗ 
ſenden, von denen jede nur die Hälfte des Minimal⸗ 
ſatzes von 30 Thlr., folglich 15 Thlr. zu entrichten 
hätte. — Es ſoll hiebei aber weder eine Beſchränkung 


auf die bisherigen Stände, noch in Betreff der zu 


zeichnenden Summe ſtatt finden, vielmehr in der 
ganzen Provinz die Zeichnung reſp. Berichtigung von 
mindeſtens 30 Thlrn. zur Theilnahme an dem zu 
gebenden Feſte berechtigen und ſteht jedem Subſeri⸗ 
benten die Befugniß zu, für den genannten Beitrag 
auch Gemahlin und Tochter mitzubringen. — Dem 
Vernehmen nach, iſt auch dem hieſigen Magiſtrat 
anheim gegeben, Meldungen aus der Stadt und ihrer 
Umgegend bis zum 5. October anzunehmen und 
dürfte es an dieſen gewiß nicht fehlen. 

— Das Marineminiſterium hat durch den Uebertritt 
des Adjutanten des Hrn. General v. Rieben bis- 
herigen Prem.⸗Lieutenant im J. Garde-Regt. z. F. 
jetzigen Hauptmann a la suite des Seebataillons 
v. Radowitz zur Marine, einen neuen Decernenten 
erhalten. 

— In dem geſtern auf der Königl. Werft ange⸗ 

ſtandenen Bietungstermine betreffs Verkaufs des Kgl. 
Transportſchiffes „Mercur“ blieb Herr Kaufmann 
Fr. Heyn mit 11,950 Thlr. Meiſtbietender. Die 
hieſigen Rheder waren zahlreich vertreten und ſchwankte 
der Kampf um den Beſitz zuletzt zwiſchen den Herren 
Biſchof und Heyn. 
Geſtern wurde die zweite eoloſſale Thonfigur 
als Schmuck auf unſer neues Gerichtsgebäude geſtellt. 
Es iſt die Göttin des Lichtes — die Göttin der 
Gerechtigkeit thront ſchon mehrere Tage auf dem ihr 
angewieſenen Platze und werden noch die Göttinnen der 
Wahrheit und der Tugend Plätze auf den Ecken des 
herrlichen Gebäudes finden. Die Figuren ſo wie 
ſämmtliche Thonverzierungen find ans der Charlotten- 
burger Thonfabrik. Der Bau des Gebäudes iſt mit 
80,000 Thlr. veranſchlagt und hofft man es noch 
vor Eintritt des Winters fertig zu ſchaffen, um dem⸗ 
nächſt das alte Gebäude reſtauriren zu können. 

— Die Brutto- Einnahme des geſtrigen Schau- 
Turnens ſoll ca. 400 Thlr., die Ausgabe ca. 100 Thlr. 
betragen. 

— Man hört heute allgemein den Wunſch aus— 
ſprechen, daß es dankbar anerkannt werden möchte, 
wenn der Turn- und Fecht⸗Verein nächſtens eine Wieder⸗ 
holung des geſtrigen Feſtes arrangirte, um auch den 
vielen Perſonen, welche wegen Ueberfüllung keinen 
Einlaß erlangen konnten, den Anblick zu gewähren. 

— Für diejenigen Kaufleute unſerer Stadt, welche 
zur nächſten Leipziger Meſſe zu reiſen im Begriffe 
ſind, wird die folgende Bekanntmachung von Werth 
ſein: „Die erfolgte Wahrnehmung, daß in mehreren 
Kalendern, als Anfang der diesjährigen Leipziger 
Michaelismeſſe, irrig der 23. September angegeben 
iſt, veranlaßt den unterzeichneten Handels vorſtand zu 
der gegenwärtigen Hinweiſung, daß die diesjährige 
Michaelismeſſe erſt den 30. September und nur die 
ſogenannte Vor- oder Auspackewoche den 23. Sep⸗ 
tember beginnt. Leipzig, den 9. September 1861. 

Der Handelsvorſtand.“ 

Marienburg, 15. Sept. Vor einigen Tagen 
verunglückte hier ein Malergehülfe. Etwas angehei⸗ 
tert kehrte er gegen 10 Uhr Abends nach ſeinem 
Logis zurück, ſtürzte von einer Freitreppe auf einen 
gezähnten Bretterzaun und wurde am andern Mor- 
gen todt mit ſeinen Kleidern am Zaune hängend 
vorgefunden. 

Elbing, 14. Sept. Durch heute hier einge— 
gangene Ordre des Königl. Marſchall-Amtes iſt der 
hieſige Magiſtrat benachrichtigt worden, daß Se. 
Majeſtät der König auf der Rückreiſe von Königs⸗ 
berg nach der Krönung, unſere Stadt nicht beſuchen 
kann, da das feſtgeſtellte Programm keinen weitern 
Aufenthalt geſtattet. Die Bewohner Elbings werden 
ſehr bedauern, daß ſie die Freude entbehren müſſen, 
Se. Maj. hier zu ſehen. 

Königsberg, 16. Sept. Für den Kammer: 
herrn-Dienſt bei Ihrer Maj. der Königin während 
der Zeit der Krönungsfeierlichkeiten hieſelbſt iſt der 
Herr Graf Eulenburg, Chef-Präſident der königl. 
Regierung zu Marienwerder, auserwählt worden. 

— Es iſt jetzt definitiv feſtgeſtellt, daß das dem 
Könige zu veranſtaltende Provinzialfeſt am 16. Okt. e. 
als Ballfeſt ſtattfinden wird. Der Hof nebſt den 
dazu gehörigen Gäſten wird dabei ein ſitzendes Souper 
annehmen, während die übrigen Perſonen an Buffets 
ſoupiren. Hierzu ſoll mit dem Traiteur Huſter aus 
Berlin contrahirt werden, wozu Herr Stadtrath 
Anderſch autoriſirt iſt, welcher überhaupt Commissarius 
loei iſt. Die Weinlieferung übernimmt Herr, Schöner 
berg. Eingeladen werden officiell die Spitzen der 
Behörden, vom Militair bis Regiments⸗Kommandeur 


inel., General⸗Superintendent, Ober-Regierungsräthe, 
Ober⸗Conſiſtorialrath, Präſident und Direktor des 
Stadtgerichts und Direktor des Commerz⸗Collegii. 
Außerdem ſollen als Tänzer eine Anzahl Aſſeſſoren, 
Referendarien, Lieutenants und junge Kaufleute ge⸗ 
laden werden. 

— Man hat competenter Seits ausgerechnet, daß 
den Ceremonien bei der Krönungsfeierlichkeit etwa 
17,000 Perſonen werden beiwohnen können. Davon 
dürften in der Schloßkirche 3000, auf der Tribüne 
4000 und auf dem Schloßhofe 10,000 Perſonen 
Aufnahme finden. 

Eydtkuhnen, 9. Septbr. Am 5. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr entlud ſich über unſern Ort ein 
furchtbares Gewitter; es regnete bei Blitz und Donner 
im wahren Sinne des Wortes wie mit Kannen vom 
Himmel, dabei fielen erſt einzelne Eisklumpen von der 
Größe eines Daumengliedes, dann aber ganze Maſſen 
von Hagelkörnern in der Größe der Erbſe bis zur 
Haſelnuß. Wir hatten bei mäßigem Winde 18 Grad, 
ſpäter 18 Grad Wärme. Da das Getreide bereits 
eingeärndtet war, fo hat dieſes Unwetter keinen erheb⸗ 
lichen Schaden angerichtet. 


— ——————ʒ—ʒ—— — ò— 
Schauturnen und Fechten des Danziger Turn⸗ und 
Fecht⸗Vereins zum Beſten der deutſchen Flotte 
unter preußiſcher Führung. 

Der Circus Renz vor dem hohen Thore trug 
geſtern Vormittag ſchon auf ſeiner Spitze eine deutſche 
Fahne, und hatte an ſeinem vorderen Eingang die 
preußiſche u. danziger Fahnen. Was ſollte das 
bedeuten? — Weiter nichts als einen Feſtſchmuck; denn 
es ſollte am Abend in den innern Räumen des 
Circus ein Feſt von ächt nationaler Bedeutung ge⸗ 
feiert werden, ein Feſt, das nicht nur in der tiefften 
Eigenthümlichkeit des deutſchen Geiſtes ſeine Wurzel 
hat, ſondern auch das Auge des Geiſtes auf die 
ſchönſte Blüthe des Vaterlandes richtet. Uns erſchien 
die Aufpflanzung der Fahnen ſehr ſinnreich. Selbſt der⸗ 
jenige, der die deutſche Fahne nur als einen Gaſt 
betrachtet, mußte ſich damit einverſtanden erklären, 
daß ſie hoch oben prangte, weil ja eben dem Gaſt 
aus Schicklichkeitsrückſichten ſtets die erſte Stelle bei 
einem Gaſtmahl einzuräumen. Es haben aber bei 
der Aufpflanzung gewiß noch viel höhere Rückſichten 
gewaltet. Denn was wünſcht jeder Patriot mehr, als 
Einigung der jetzt in Deutſchland ſo zerſplitterten 
Kräfte zu einem ſtarken Ganzen? Und iſt die deutſche 
Fahne nicht ein Symbol für dieſe Einigung? — 
Jedermann, der Einſicht in die Beſtrebungen der 
Gegenwart hat, weiß, daß Preußen einzig und allein 
das Saamenkorn iſt, aus welchem der Baum der 
deutſchen Einheit empor zu wachſen vermag. Die 
Intereſſen eines jeden guten Preußen ſind deßhalb 
mit der ſogenannten deutſchen Bewegung vollkommen 
identiſch. — Keiner hat dies tiefer empfunden und 
klarer eingeſehen, als Preußens König Wilhelm J. 
Wer Sinn und Geiſt hat, wird ſeine Intentionen zu 
würdigen wiſſen. — Wer aber wie Referent vor 
zwanzig Jahren und früher zu Berlin in dem 
Turn⸗ und Fechtſaal von Ernſt Eiſelen, dem 
Schöpfer der deutſchen Turnkunſt, in der größten 
Einſamkeit und gleichſam verſtohlen geturnt, der mußte 
beim Eintritt in den über alle Erwartungen zahlreich 
beſetzten Circus überraſcht werden, ich dachte 
nur an meinen Ei ſelen und ich ſah die Schöpfung 
ſeines Geiſtes mit der Kraft der Jugend verwirklicht; 
ich ſah, wie der Gedanke zur That reifte. Dem 
wärmſten Gefühl entſprach die Rede des Herrn Dr. 
Kirchner, welche das Feſt einleitete und deren 
Schluß die überaus zahlreiche Verſammlung zu einem 
begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät Wilhelm I. 
veranlaßte, dem dieſelbe durch Aufſtehen von 
ihren Plätzen, durch Tücherwehen der Da⸗ 
men und Hüteſchwenken der Herren und don⸗ 
nerndes dreimaliges Hoch freudigen Ausdruck gab. 
Den Anfang der Productionen des Turnens machte 
der Aufmarſch der Turner zu Zweien und Zweien 
unter der Leitung des Herrn Landwehrhauptmann 
und Regierungs⸗Secretair Pernin. Dann folgten 
die Freiübungen der geſammten Turner unter Leitung 
des Herrn Schubart, welche ſich des lebhafteſten 
Beifalls der Zuſchauer zu erfreuen hatten. Hierauf 
nahm das Stoßfechten unter der Leitung des 
Herrn Hauptmann Pernin die Aufmerkſamkeit 
des Publikums insbeſondere in Anſpruch. Das 
nunmehr folgende Riegenturnen unter Herrn 
Schubart's Leitung erregte wegen der ganz unge⸗ 
wöhnlichen Fertigkeit einen wahren Enthuſiasmus der 
Zuschauer. Speciell beaufſichtigt ward es von 
‚Hrn. Schiffs baumeiſter Laudien (am Barren), 
Hrn. Kaufmann Rothkehl (an der Streckſchaukel), 
Hrn. Kaufmann Brandt (am Reck), Hrn. Kaufmann 
Tetzlaff (an der ſchrägen Leiter). Das Hiebfechten 


in der Schule, von der ganzen Maſſe unter 
Herrn Pernin's Leitung ausgeführt, war gleichfalls 
von brillanter Wirkung. Das Kürturnen, unter 
Leitung des Hrn. Schubart, machte die Zuſchauer 
mit dem Weſen des Turnens auf die einleuchtendſte 
Weiſe bekannt. Ein ganz außergewöhnliches Er⸗ 
ſtaunen erregten die Leiſtungen am Kletterfeil durch 
rn. Schubart und das Maſſenſpringen über das 
Pferd unter Herrn Schubarts Leitung; die Pyramide, 
welche von den Turnern gebildet wurde, überſteigt 
ſchon weit die Aufgabe des Turnens. Nachdem das 
Turnen beendet war, hielt Hr. Stadt⸗Schul⸗Rath 
Dr. Kreyenberg eine Rede, worauf das Lied von 
Arndt und Reichardt „Was iſt des Deutſchen 
aterland?“ geſungen wurde. Sodann brachte 
Hr. Hauptmann Pernin der Stadt Danzig und den 
Gönnern und Beſchützern der Turnkunſt hieſelbſt im 
erein mit den 80 Turnern ein ſchallendes Hoch 
aus, worauf der Abmarſch erfolgte. Unter den 
uſchauern wurde zur großen Genugthuung des 
Publikums Herr General v. Baczko und Herr 
Polizei⸗Präſident v. Clauſewitz bemerkt, ein Be⸗ 
weis dafür, wie ſehr die Feier den Intentionen 
unſerer Regierung entſpricht; auffallend indeß bleibt 
es, daß vom hieſigen Offizier⸗Corps außer dem 
Herrn Diviſionair keiner weiter erſchienen war. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

[Anklage wegen Betrug.] Am 8. Mai d. J. 
kam ein dem Arbeiterſtande angehörendes Mädchen in 
den Laden des Frl. Popp und begehrte, einen Regen⸗ 
ſchirm auf Credit zu kaufen. Sie erklärte, den Kauf 
im Auftrage der Köchin der Frau Conſiſtorial-Rath 
Bresler machen zu ſollen. Frl. Popp war bereit, auf 
das Begehren des Mädchens einzugehen, und daſſelbe 
entnahm einen Schirm im Preiſe von 2 Thlr. 25 Sgr., 
entfernte ſich und ließ ſich ſpäter nicht wieder im Laden 
ſehen. Angeſtellte Nachforſchungen ergaben, daß die 
Käuferin eine gewiſſe unverehelichte Mathilde Zander 
war. Zugleich aber wurde auch bekannt, daß dieſelbe 
den Schirm nicht für die oben benannte Köchin, ſondern 
für ſich ſelbſt gekauft hatte. Frl. Popp verlangte nun 
von der Mathilde Zander die Zahlung; dieſe war je⸗ 
doch außer Stande, dieſelbe zu leiſten, in Folge deſſen 
Frl. Popp von dem Vorfall bei der Polizeibehörde Anzeige 
machte. Da ein Betrug vorzuliezen schien, jo wurde 
die Sache der Staats⸗Anwaltſchaft übergeben, welche denn 
auch die Anklage erhoben hat. Geſtern fand die öffentliche 

erhandlung in dieſer Angelegenheit ſtatt. Frl. Popp, 
welche als Zeugin vernommen wurde, erklärte, daß ſie 
er Zander auch ohne die Berufung derſelben auf die 

öchin der Frau Conſiſtorial⸗Rath Bresler den Schirm auf 
Credit gegeben haben würde. Obwohl von Seiten der 
Staatsanwaltſchaft 4 Wochen Gefängnißſtrafe für die 

ngeklagte beantragt wurde; ſo ſprach ſie der Gerichtshof 
doch frei, und machte für die Freiſprechung geltend, daß 
kein alnerus zwiſchen der Irrthumserregung und 
Vermögensbeſchädigung vorhanden ſei und kein Betrug 
vorliege. 


Die Wellen braut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 
(Fortsetzung.) 


Als Idaline dieſen Hymnus geſchrieben hatte, 
warf ſie ſich auf ihr Lager und entſchlief. Am 
Morgen erwachte fie ſpüt. Sie nahm den Brief aus 
ihrem Portefeuille, las ihn noch einmal mit lächelndem 
Schmerz, mit thränendem Auge. Ihre Mutter kam 
und ſprach von der Vermählung. Sie ſchauderte. 
Sie wollte reden, aber Alles erſtarb ihr auf den 
Lippen. Schon wogten die lärmenden Vorbereitungen 
des morgenden Tages um ſie her, Gäſte kamen und 
gingen, Glückwünſche flatterten in hundert Formen an 
ſie heran, ſie hatte keine Zeit mehr, einen klaren 

illen in ſich auszubilden. Wohl ward der Brief 
zuſammengefaltet, aber ein Verſteck ihres Schreib- 
tiſches barg ihn. Der Tag der Vermählung war da. 
Mechaniſch gab ſie ſich den geſchäftigen Händen hin, 
die fie ausſchmückten. Mitten in dieſen Zurüſtungen 
chrie fie einmal plötzlich auf, rannte an ihren Schreib- 
tiſch, wollte klingeln und Alles unmöglich machen, was 
eute mit ihr vorgehen ſollte — eine Stunde darauf 

ine Gräfin Waldemar. 


5. 

Das Reſidenzleben eines größern Staates iſt nicht 
ohne mannichfache Abwechfelung. Eine Anekdote ver⸗ 
drängt die andere. Früher ſehr lebhafte Gruppen 
kalen kr, Flic, geſuchte und gefeierte Perſönlich⸗ 
eine Eschen in den Hintergrund. Selten daß ſich 
Die Grdfin ad die Länge zu behaupten weiß. 
vielleicht Urſache aldemar gehörte zu denen, welche 
Gunſt des re hätten, ſich über die flüchtige 


bl. iß ha 
es gethan, wenn — ae agen, Oewiß 9 


g wäre verdrängt worden. 
; — N Noch het, Se ee ſich nur j elbſt in 
wenn auch in andrer Art als ins ſie die Welt, 


Welchen Umſtänden, fragte man m e 


ſchaft, ſoll man die merkwürdige Umwandlung dieſer 
Frau zuſchreiben? 

Welche Umwandlung? hieß es. Iſt fie nicht ſchön 
wie früher? b 

Sie mag noch ſchöner fein als früher. Ich ziehe 
dieſe Bläſſe, dieſe Verklärung vor. Idaline war eine 
Schönheit, die auffiel, weil ſie nicht wußte, daß ſie 
ſchön war. Die Gräfin Waldemar weiß es, daß ſie 
ſchön iſt, und zieht ſich zurück. 

Es müſſen Familienverhältniſſe fein, die ihr dieſe 
Veränderung des Charakters zugezogen haben. 

Das glaub' ich nicht. Warum Familienverhällniſſe? 
Ich behaupte, daß dieſe Frau als Mädchen keinen 
Charakter gehabt hat. 

Sie ſetzen es alſo auf Rechnung der Ehe, wenn 
eine Frau erſt durch ſie über ſie ins's Klare kommt? 

Die Ehe? Möglich. Doch muß die Ehe in 
dieſem Fall mit befonderen Umſtänden verknüpft fein. 
Ich vermiſſe dieſe an der Ehe des Grafen Waldemar. 

Sie iſt glücklich. 

Man darf es wenigſtens glauben, wenn man die 
Gräfin an ſeinem Arme ſieht — 

Und wenn man erwägt, daß die Welt dieſer Ehe 
nichts nachzureden hat — 

Auch das! Nun, eine glückliche Ehe macht dieſe 
Umwandlung nicht. In einer ſogenannten glücklichen 
Ehe ſetzt die Frau nur den Charakter und die An⸗ 
ſprüche des Mädchens fort. Hier aber iſt eine große 
Veränderung vorgegangen. 

Eine Dame miſchte ſich in das Geſpräch und 
ſagte: Daß die Welt ſich doch über das Natürliche 
immer mehr wundert als über das Unnatürliche! 
Eine Erſcheinung nach der Regel befremdet Euch mehr 
als die Ausnahme. Idaline ſtand mir nahe genug, 
um ſie als Gräfin Waldemar ganz zu begreifen. 
Man nannte ſie einſt kalt und herzlos. Ob mit 
Recht, hab' ich freilich nicht ganz ergründen können, 
ebenſo wenig, ob ſie verdient, jetzt von diefen Vor⸗ 
würfen freigeſprochen zu werden. Vor allen Dingen 
iſt ſie Frau geworden, Trägerin eines bedeutenden 
Namens, Vorſtand eines verzweigten, auf größten 
Fuß angelegten Hausweſens. Ihr Männer beſucht 
Bälle und Geſellſchaften, aber Ihr wißt nicht, welche 
Vorbereitungen dazu gehören, Euch das Geſtändniß 
abzuzwingen: Wir haben uns amüſirt! Mag ein 
ſolches Haus auch noch ſo gegliedert, die Mechanik 
der Dienſtboten noch ſo kunſtvoll ſein, es bedarf einer 
nie ermüdenden Sorgfalt, einer unabläſſigen An⸗ 
ſpannung, um mit ruhigem Gewiſſen des Abends die 
Kerzen anzuzünden und die Flügelthüren öffnen zu 
können. Wenn Ihr anfangt zu genießen, dann ſinkt 
die Frau vom Hauſe erſchöpft in den Seſſel. Kein 
Wunder, wenn ſie den Eintretenden leidender ſcheint 
und Eure faden Begrüßungen nicht immer mit witzigen 
Pointen beantwortet. 

Die Sprecherin erntete ein einſtimmiges Bravo, 
Braviſſimo! Die Herren verfehlten nicht, für das 
erhaltene Compliment ſo viel Ironie in dieſen Beifall 
zu legen, als ſie nur aufbringen konnten, um wicht 
zu verrathen, daß fie ſich ernſtlich getroffen fühlten. 

Judem wir dahingeſtellt fein laſſen, ob dieſe 
verſchiedenen Wege, um Idalinens Herz zu ergründen, 
zum wahren Ziele führten, darüber konnte kein Zweifel 
herrſchen, daß die einſt ſo ſtolze, unzugängliche und 
im Allgemeinen unbeliebte Tochter des Miniſters in 
der Ehe kaum wiederzuerkennen war. Ohne grade 
an Zuvorkommenheit und Freundlichkeit gewonnen zu 
haben, hatte ſie doch ganz jene eiſige Sprödigkeit von 
früher verlaſſen. Auffallend, wie früher, hatte ihre 
Schönheit doch einen andern Ausdruck angenommen. 
Man ſtaunte ſie nicht mehr ſo an, dafür bezauberte 
ſie mehr. Eine ihr ganz fremd geweſene Anmuth 
war über ihr Weſen hingehaucht, eine Anmuth, die 
nicht blos in der Oberfläche lag, ſondern in's Herz 
zu dringen ſchien und ihrem geſellſchaftlichen Benehmen 
einen eignen Ausdruck von Wohlwollen gab. Dem 
Menſchenkenner hätte nicht entgehen können, daß dies 
Wohlwollen gegen Andere aus der Ergebenheit in ſich 
ſelbſt entſprang. Nur Dem öffnet ſich das Ohr für 
die Welt, der mit ſich ſelbſt abgeſchloſſen hat. 

(Fortſetzung folgt.) 
Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. Sept. 

St. Marien. Getauft: Ger.⸗Actuar Hoffmann 
Sohn Gerhard Ludwig. Kaufm. Fleiſcher Tochter Anna 
Maria Juliane. Malermſtr. Pfahl Tochter Anra Maria 


Antonie. Pract. Arzt Dr. Oehlſchläger Tochter Agnes 
Lucie. Graveur Rehfeldt Sohn Max George. Sie 25 


geſell Sinkenbring Tochter Franziska Concordia Juliane. H 


Aufgeboten: Pract. Arzt Dr. Reinold Hein mit 
Igfr. Helene Lehmann aus Marienwerder. Kaufmann 
Aug. Jul. Dauter mit Igfr. Hedwig Minna Böhme auf 
Gr. Lübtow bei Lauenburg. Kaufm. Fac. Wilh. Domanski 
mit Igfr. Emma Amalie Mathilde Herrmann. 

Geſtorben: Arb. Wwe. Julianne Wilhelmine Thereſe 
Bäck geb. Boldt, 49 J. 8 M., epileptiſcher Anfall. Jofr. 


„Fulda Wilhelmine Kamien, 34 J, Lungenſchwindfucht 


und Darmgeſchwüre. Schuhmachermſtr.⸗Frau Anna 
Caroline Baumann geb. Lehmann, 76 J., Gehirnläh- 
mung. Wwe. Jobanna Dorothea Lewrenz geb. Jäniſe 
77 J., Nervenfieber. Stuhlmachermſtr. Daniel Gottlieb 
Pauls, 78 J., Ennkräftung. 

St. Johann. Getauft: Uhrmacher Unger 
Sohn Ferdinand Leopold Friedrich. Schutzmann Pague 
Tochter Emma Eliſabeth. Schneidergeſ. Paſter Sohn 
Ernſt Arthur. Arb. Schiewelbein Sohn Carl Paul Otto. 
Sattlermſtr. Schüßler Sohn Robert Herrmann Arthur. 
Schiffs⸗Capt. Domke Sohn Robert Michael. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Carl Andreas Müller 
mit Igfr. Henriette Renate Knaak. Fleiſchermſtr. Eduard 
Auguſt Hoffmann mit Igfr. Caroline Wilhelmine Heur. 
Johs aus Wiſſek. 

Geſtorben: Handlungsgeh. Stemming Sohn Paul 
Rich. Valentin, 20 J. 4 M., Waſſerſucht nach Scharlach⸗ 
fieber. Schiffszimmergeſ. Zimmermann Tochter Martha 
Eliſe, 3 J. 9 M., Folgen des Scharlachfiebers. Admi⸗ 
ralitäts⸗Executor Joh. Ed. Wilke, 36 J., Bruſtwaſſerſucht. 
Zimmergeſ. Peter Engels, 62 J., Waſſerſucht in Folge 
der Leberkrankheit. 

St. Eatharinen. Getauft: Victualienhändler 
Lemke Sohn Carl Friedrich. Tiſchlermſtr. Börſchke Tochter 
Meta Marie. Arb. Umrath Sohn Hermann Carl Ludwig. 
Eigenthümer Stark auf Zigankenberg Sohn Alexander 
Wilhelm. Arb. Krüger Tochter Emma Hulda Sophie. 


1 unehel. Kind. 

ran Arb. Friedr. Wilh. Schulz mit Anna 
Henriette Karaſch. Maler Carl Wilh. Pegelow mit Izfr. 
Wilhelmine Krauſe. Arb. Eduard Bruno Koſter mit 
Friederike Wilhelmine Trabandt. Sergeant d. 3. Comp. 
des Kgl. Oſtpr. Pionier⸗Bat. No. 1. Friedr. Aug. Teicke 
mit Bertha Juliane Mohr. 

Geſtorben: Eigenth.⸗Wwe. Eleonore Dorothea 
Billert geb. Bloek auf Nonnenacker, 61/3. 10 M., Bruſt⸗ 
krebs. Arb. Fleck, Sohn Otto Benjamin, 6 M. 16 T., 
Abzehrung. Schuhmachergeſ. WiddermannTochter Johanna 
Louiſe, 3 J. 3 M., Scharlachfieber. Schutzmann Weigel 
Tochier Friederike Thereſe, 3 M., Abzehrung. 3 unehel K. 


(Schluß morgen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Nauigalionsſchule 


zu Danzig 
SE ‚Yarometerspöhe Faser, Wind und Wetter. 
F wer. Linten. mern 
160 4 333,41 4 11,8/®. schwach, bewölkt u. trübe. 
17 8 332,79 9,8 Südl. ſtill, dicke Luft u. Regen. 
12 332,86 12,9 Weſtl. ſchwach, durchbroch. 
4 Gewölk. 
Producten- Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 17. Septbr.: 


Weizen, 40 Laſt, 130pfd. fl. 620—640; 129pfd. fl. 570, 
600615; 128pfd. fl. 580; 126pfd. fl. 545 124. 25, 
124pfd. fl. 525—530. 

Roggen, 95 Laſt, fl. 3493 —351 pr. Stäpfd. Conoiſſ. 

Erbſen w., 7 Laſt, fr. fl. 360 —361; alte fl. 336. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 17. September: 
Weizen 129—134pfd. hochb. 100 bis 105 Sgr. 
125—130pfd. gutb. 92—98 Sgr. 
122—126pfd. hellb. 80—87 Sgr. 
Roggen 123126 pfd. fr. 56—584 Sgr. 
alter 116— 124pfd. 53—56 Sgr. 
Erbſen fr. feine 63, 635 Sgr. 
alte 50.55 Sgr. 
Gerſte fr. gr. 110pfd. 32 Sgr. 
107 pfd. 48 Sgr. 
fr. kl. 102—108pfd. 42— 47 Sgr. 
Hafer guter ſchwerer 28—30 Sgr. 
leichter 20—25 Sgr. 

Spiritus 21 Thlr. pr. 8000 Tr. 

Berlin, 16. September. Weizen loco 65—86 Thlr. 

Roggen 51 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 37—45 Thlr. 

Hafer 21—27 Thlr. 1 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—53 Thlr. 

Winterraps 87—90 Thlr. 

Winterrübſen 863 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr. 

Leinöl loco 13 Thlr., Lieferung 127 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 213 —4 Thlr. 

Stettin, 16. September. Weizen 8öpfd. 72—87 Thlr 
Roggen 77pfd. 48 Thlr. 


bir. 
Spiritus ohne Faß 214 Thlr. 
Königsberg, 16. September. Weizen 90—109 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerite große und kl. 35—58 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Erbſen w., 6065 Sgr., graue 70—80 Sgr. 
Bromberg, 16. September. Weizen 125—26pfd. 70 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 42—44 Thlr. 
Spiritus 21 Thlr. pr. 8000% Tr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 17. September: 

J. Völſch, Emilie, v. Stralſund; L. Rümcke, Emilie 
Friedr., H. Wuddruf, Rob. M. William, v. Copenhagen; 
„Lübcker, Emeline, v. Laurvig; B. Wilken, Gut Hei 
v. Greifswald: M. Wilken, Humboldt, J. Kraft, Mi 
v. Hutten, v. Swinemünde; C. Anderſen, Hoffnung, v. 
Arnies und J. Brekwoldt, Peter, v. Cappeln, m. Ballaſt. 
D. Peterſen, Sirene und O. Jacobſen, Martha Lavanna, 
v. Stavanger, m. Heringe. I: Fock, Venus, v. Bremen 
und W. Heins, Viſtula, Dampfich., v. Leith, m. Gifen 
J. Goudie, Mabel und G. Willis, Active, u. Hartlepool, 
m. Kohlen. W. Hampe, Pilot, v. Stettin, m. Steine. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin Pleß nebſt Bedie⸗ 
nung, Fräul. v. Sierakowska u. Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Schwanenfeld n. Fam. a. Sartowitz. Hr. Hauptmann 
im 3. Garde⸗Grenadier-Regt. Graf Bredow uud Herr 
Reg.⸗Refereudar Winberg a. Breslau. Hr. Rittergutsbeſ. 
Wagner a. Kenzeni. Hr. Fabrikant v. d. Crone a. Haspe. 
Die Hrn. Kaufleute Fritze a. Stolp u. Zennbroich aus 


Offenbach. 
Walter's Hotel: 
Die Hrn. Kaufl. Hoffmann a. Thorn, Veers aus 
Tilſit u. Heimann a. Mainz. Hr. Architekt Pfeiffer a. 


Berlin. „ 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufl. Reimann a. Berlin u. Hertzfeld a. 
Landsberg. Die Hrn. Gutsbeſ. Winndorf aus Drüſen, 
Michael a. Frankfurt u. Hermann a. Leipzig. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Landrath v. Kleiſt a. Rheinfeld. Die Herren 
Kaufl. Roſenberg a. Königsberg, Löwenſtein a. Berlin 
u. Schultz a. Pußig. Hr. Brauereibeſitzer Wieninsky 


a. Putzig. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Pfarrer Sand a. Biſchofſtein. Die Herren 
Offizier v. d. Busſche, Garniſons-Verwaltungs⸗Director 
Ziebell n. Gem. u. stud. med. Deutſch a. Königsberg. 
Hr. Hofbeſitzer Weſſel a. Stüblau u. Hr. Landw. Maſchke 
a. Dt. Damur. 

Schmelzer's Hotel: 
Hr. Kaufm. Kaufmann a. Pr. Stargardt. Herr 
Rentier v. Kall a. Königsberg. Hr. Rechtsanwalt Lewald 
m Marienwerder u. Hr. Rittergutsbeſitzer Görner aus 


Winſie. 
Deutſches Haus: 

Hr. Hautboiſt Sekat a. Königsberg. Die Herren 
Gutsbeſ. Pollnau a. Mösland. Schwartz a. Holm und 
Günther a. Braunsberg. Hr. Kaufm. Müller a. Elbing. 
Hr. Rentier Jantzen a. Poſilge. 


u fforderung. 

Zwei Lehrerſtellen, die eine an der katholiſchen 
Schule zu Langefuhr, die andere an der alt⸗ 
ſtädtiſchen katholiſchen Freiſchule hierſelbſt, von welchen 
jene 120 Thlr. Gehalt nebſt freier Wohnung und 24 Thlr. 
zu Brennmaterial, dieſe 120 Thlr. Gehalt und 40 Thlr. 
Entſchädigung für Wohnung und Brennmaterial als 
jährliches Dienſteinkommen gewährt, ſind ſchleunigſt zu 
beſetzen, und fordern wir zur Bewerbung um dieſelben 
mit dem Bemerken auf, daß wir betreffenden, durch 
Zeugniſſe unterſtützten Meldungen ſpäteſtens bis zum 
28. dieſes Monats entgegen ſehen. 

Danzig, den 16. September 1861. 


Der Magiſtrat. 

an , b , O , . 
Neue große N 
Hamburger Staats- 


J von 2,063,000 Mark bg. Crt., 
N in welcher 
nachbenannte Prämien zur Verlooſung kommen. 2 
Garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Unter 12,300 Prämien befinden 15 >» 
folgende Gewinne, als: N 
200,000 Mk., 100,000 Mk., 
50,000 Mk., 30,000 Mk., 
15,000 Mk., 12,000 Mk., 
6000 Mk., 5000 Mk., hy 
16 à 3000 Mk., 40 à 2000 Mk., 3 
36 à 1000 Mk., 500 Mk. ꝛc. ze, 
OHriginal⸗Prämien⸗Ketien zu der am 55 
2. Detober d. J. beginnenden Ziehung ſind &. 
à 6 Thlr. Preuß. Ert. von uns zu beziehen. 
g NK Auswärtige Aufträge werden gegen 
& Einfendung des Betrages oder gegen Poſt- 2 
& vorſchuß ſelbſt nach den entfernteften Gegenden 2 
prompt und discret ausgeführt, und ſofort nach 2 
K geſchehener Ziehung die amtliche Ziehungsliſte 2 
L zugefandt. Durch unſere ausgebreiteten Ver- T 
& bindungen mit den größten Geſchäftshäuſern 2 
Hin dieſer Branche find wir in den Stand ger 2 
& ſetzt, die Gewinn-Prämien nach dem Belieben 2 


IL 


A 


PR 
ug 


* 


2 


A 


N 
* 


A 
* 


. 


* 


vm, , , , 
— 


m, 
Y 


* 


PAIR 


EIS 


2 

2 
& ver geehrten Intereſſenten auf jedem Platz aus⸗ 2 
& zahlen zu laſſen. 3 
2 A. Scharlach X Neumann, 3 
Weld⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 8 
2 in Hamburg. 5 


a 31. Br. Gld. I. Br. Go. 
Pr. Freiwillige Anleihe 4 — 1027 Pommerſche Pfandbrief 4 1100 | — 
Staats Anle Ay W 5 1073 107 Posenſch Rn dea. 4. — |102 
Stnatö-Anleiben d 1850,52,54,55,57,59 4} 10 10% de. F 3 — | 974 

do. eee 41 103 102 de. neue do. 4953 — 

do. ee 4 — 901 Weſtpreußiſche dea 31 865 — 

Stent Egnlelhe v. ene 31 90g 89 do. n 4 964 | 96} 

Prämien- Anleihe v. 185 31 1215 — Danziger Privatb ante 44190 — 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe... 3187 se Königsberger dea. 491 — 
o. do. dee 4906 96 Magdeburzer ne ee 4844 
Pommerſche do. . l 3} 5 90 Poſener N . n 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag vo 


2 4 . 2 * 2 2 
Die Königliche Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Danzig 
eröffnet den neuen Jahrescurſus Donnerſtag, den 3. Oetober. 

Die Anſtalt gewährt Vorbildung den Gewerbetreibenden und Technikern jeder Richtung, hat die im 
Organiſationsplane für das Gewerbeſchulweſen in Preußen vom 5. Juni 1850 vorgeſchriebenen zwei Klaſſen 
und iſt zur Abhaltung von Entlaffungsprüfungen berechtigt. Das in ihr erworbene Zeugniß der Reife 
Ber 77 ig auf den Eintritt in das Königliche Gewerbe-Inſtitut und auf das Recht zum einjährigen 

ilitärdienſt. 

Die Unterrichtsfächer ſind Mathematik, Mechanik, Phyſik, Chemie, Technologie, Mineralogie, Bau⸗ 
conſtructionslehre, Freihand- und Linearzeichnen und Modelliren. Künftige Chemiker erhalten nach 
gehöriger Vorbildung Anleitung zur Analyſe im Laboratorium. 

Das Schulgeld beträgt in beiden Klaſſen jährlich 12 Thaler. 

Der Aufzunehmende muß mindeſtens 14 Jahre alt, confirmirt und in den Elementarfächern wohl 
bewandert ſein. 

Anmeldungen nimmt in feiner Wohnung, Allmodengaſſe 2, oder im Schullokale, Mottlauer- 
Gaſſe 15 jeder Zeit entgegen der Director Dr. Grabo. 

Danzig, den 3. September 1861. 


inf 


N von der Königl. Regierung zu Breslau durch Verfügung vom 23. Juni 1857 und vom betreffenden 
Königl. Miniſterio durch Reſkript vom 4. Auguft 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankün⸗ 
digung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtaudtheil Zwiebeldecoet iſt, geſtattete 


weiße Bruſt Syrup 


aus der Fabrik des Unterzeichneten iſt in Danzig nur acht zu haben bei Herrn R. Th. Gaebel, 

Fiſchmarkt No. 26, zu deu Preiſen von 2 Thlr. pro ganze Flaſche, 1 Thlr. pro halbe 

Flaſche und 15 Sgr. pro Wiertel⸗Flaſche. ee 
Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Bruft-Syrups liegen zur gefälligen Eiuſicht 


G. A. W. Mayer in Breslau. 


At t e ſt. 

Nach den von mir in meiner eigenen Praxis ſowohl, als auch von andern Perſonen, welche den 

bei dem Herrn Kaufmann Straube allhier verkäuflichen Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrup gebraucht, gemachten 

Erfahrungen, iſt derſelbe ein vortreffliches Mittel bei acuten und veralteten katarrhaliſchen Bruſtver⸗ 

ſchleimungen, als auch bei andern Stockungen in den Lungen und aſthmatiſchen Beſchwerden, ſowie in 

Kurzathmigkeit und Bruſtkrämpfen; ich kann deshalb dieſes Mittel allen an dieſen Beſchwerden 
leidendeu Perſonen empfehlen. 

Ohrdruff bei Gotha, den 16. Dezember 1858. 


bereit. 


gez. Dr. Krügelſtein, 
Medizinalrath und Phyſikus. 


Dem Herrn Conrad Herold von hier bezeuge ich der Wahrheit gemäß mit vielem Vergnügen, daß 
ich im verfloſſenen Winter von einem hartnäckigen Huſten mehrere Wochen über geplagt und durch den 
Gebrauch des von ihm bezogenen weißen Bruſt⸗Syrups von G. A. W. Mayer in Breslau in ganz 


kurzer Zeit vollkommen davon befreit wurde. f 
Mannheim, den 31. Mai 1858. Oberhofgerichts⸗Kanzleirath Dr. Loew. 
Atteſt. 


Gegen Heiſerkeit und katarrhaliſchen Huſten habe ich den Mayer'ſchen weißen Bruſt⸗Syrup öfters 
verordnet und für nützlich befunden, welches ich hiermit atteſtire. f 
gez. Dr. Körner in Wolgaſt. 


At t e ſt. 

Ich beſcheinige hierdurch mit Vergnügen, FR Herren C. Bohne u. Co. in Minden erhaltene 
Bruſt⸗Syrup des Herrn G. A. W. Mayer in Breslau ſehr heilſam gewirkt und mich in kurzer Zeit von 
meinen langwierigen Bruſtleiden befreit hat. 

Bolmerdingfen bei Minden, den 17. März 1859. 
Col. Gerling No. 102. 


ezugnehmend auf vorſtehende Anzeigen empfehle ich gedachten Bruſt⸗Syrup dem geehrten Publikum 


zur geneigten weren Th. Gaebel, Fiſchmarkt 26. 


Woll. Kragen, Aermel, Hauben, 
Fanchon ꝛc. empfiehlt in neueſtem 
Geſchmack u. großer Auswahl 

Ed. Loewens. 


2 


Lilionese. 


Dieſes ausgezeichnete Schönheits— 
mittel wirkt gegen Sommerſproſſen, 
eberflecken, Finnen, Kupferröthe auf 
der Naſe und entfernt alle ſonſtigen 
Hautunreinigkeiten. Geſicht, Hals, 
Schultern und Arme macht es blen⸗ 
dend weiß und zart, wirkt auf die⸗ 


Wieſen⸗Verkauf. 


39 kulm. Morgen Wieſen in Heubuden rein und 
beſtes Kuhheu, ſcharwerksfrei und keiner Weichſelüber⸗ 
ſchwemmung ausgeſetzt, ſehr geeignet für die Herren 
Gutsbeſitzer auf der Höhe, ſoll im Ganzen oder aber auch 
in Parzellen verkauft werden. Näheres bei dem Agenten 


G. Kolberg in Danzig, Frauengaſſe No. 17. 
— —— — ä— ö —ä— .Uue—— — ut—Li³¼C — 


Mein Lager wollene und 


baumwollene Unterjacken, 
Unterhoſen, Camiſöler, Socken, Strümpfe, Shawls, alle 
Sorten Boie, Flanelle, Multons, Düffel, Piques, Corts, 
Parchende, Doubelſtoffe zu Jacken, fertige Kinder Mäd⸗ 
chen⸗ uud Damenjopen empfiehlt billigſt zu feſten Preiſen 
Otto Retzlaff. Fiſchmarkt. 


— — . —-— — —t uv 
Ein runder grosser Blumentritt 
wird gekauft Portechaisengasse 5 


Berliner Börſe vom 16. September 1861. 


| sl. 
n Edwin Groening in Danzig. 


elben erfriſchend und verjüngend. — 
Für die Wirkung unſerer Lilioneſe über- 
nehmen wir Garantie, wofür die reſp. 
Käufer einen Garantieſchein erhalten. 
Preis pr Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 175 Sgr. 
Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co, 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kuff. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch. 


— . —o — ä—— 
Eine vorzügliche Penſion 
für Knaben tft zu erfragen beim 
Buchhändler L. G. Homann, 
Jopengaſſe No. 19 in Danzig. 


Briefbogen mit Damen-Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening 


1 Zf. Br. GP, 
Pommerſche Rentenbrie fe 4 100 9 
Poſenſche do. n, , e — 
— do.. telt 44 — 99 
Preußiſche Bank-Antheil⸗Scheine . 41 124 123 
Oeſterreich. Metalligue s 5. — 1 
do. National⸗An leihe 5 593 58 
90 aa ee Mr . — 80 
olniſche atz⸗Obligationen 
e 5 95 4 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 8514 8 


